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Ein kaputter Oberleitungsmast, der
bei einem Lkw-Unfall am Sonntag-
abend in Höhe der Bamberger Straße
gerammt wurde, bremst die Straßen-
bahn auf einem Teil der Strecke der
Linie 4 noch länger aus.

Gegen 21.15 Uhr beschädigte ein
Lastzug einen Oberleitungsmast im
Bereich der Haltestelle Bamberger
Straße. Nach Informationen der VAG
kam der Fahrer aus der Bamberger
Straße und wollte stadtauswärts in
die Erlanger Straße abbiegen. Dabei
schlug er das Lenkrad offensichtlich
zu früh ein, kam von der Fahrbahn ab
und fuhr auf das Gleisbett der Linie4.
Dabei rammte der Lkw den Masten.
Wegen der gerissenen Oberleitung
konnte die Tram danach nicht mehr
zwischen Friedrich-Ebert-Platz und
Am Wegfeld verkehren.

Während der Individualverkehr
nicht betroffen war, konnte die Li-
nie 4 den ganzen gestrigen Tag nur
zwischen Gibitzenhof und Tiergärt-
nertor wie gewohnt fahren. Die VAG
setzte ab der Haltestelle Plärrer Er-
satzbusse bis zur Endhaltestelle Am
Wegfeld ein. Die Bahnen fahren für
die Wendefahrt noch weiter bis Tier-
gärtnertor. Spätestens dort müssen
die Fahrgäste in einen Bus umsteigen.

Reparatur dauert länger
Auf ihrem Weg bedienen die Busse

die gleichen Haltestellen wie die Li-
nie 4 — entweder direkt am Halte-
punkt oder in unmittelbarer Nähe.
Die Arbeiten werden voraussichtlich
bis Mitte, gegebenenfalls sogar bis
Ende dieser Woche dauern, teilte die
VAG mit. Die Linie 4 fährt daher wei-
ter nur zwischen Gibitzenhof und Tier-

gärtnertor. Die Schadenshöhe beläuft
sich „auf einen sechsstelligen Euro-
Betrag“, heißt es bei der VAG.

Da die Ersatzbusse aber mit dem
Autoverkehr auf der Straße unter-
wegs sind, drohen Verspätungen.
Fahrgäste sollten deshalb mehr Zeit

einplanen. Derweil verweist die VAG
auf eine Alternativroute, bei der man
am Plärrer in die U-Bahn-Linie U3
umsteigt und bis Friedrich-Ebert-
Platz fährt. Dort kann man dann in
den Ersatzbus weiter in Richtung
Buch/Am Wegfeld wechseln.

Die Masten, von denen es im gesam-
ten Netz der Nürnberger Verkehrsbe-
triebe 1260 gibt, tragen im Übrigen
die gesamte Oberleitungskonstrukti-
on. Über die Oberleitung beziehen die
Straßenbahnen natürlich auch ihren
Strom.   anz

Heftig gekracht hat es am Sonntag gegen 21.15 Uhr an der Ecke Erlanger Straße/Bamberger Straße: Der Lastzug bekam die
Kurve nicht, fuhr in das Gleisbett und rammte einen Oberleitungsmast der Straßenbahn. Ein Teil der Strecke der Linie 4 ist
vorerst noch gesperrt, die VAG setzt Busse als Ersatz ein. Fotos: ToMa-Fotografie

Mit dem Projekt „fechtkids“ begeistert
der Fechterring Nürnberg Grundschü-
ler für seinen Sport. Dafür wurde er
jetzt mit der „Tat des Monats Juli“ von
der Initiative „Team Nürnberg“ ausge-
zeichnet.

„Seit 2012 versuchen wir, die Nach-
wuchsprobleme im Fechtsport durch
Arbeitsgemeinschaften an verschiede-
nen Grundschulen zu beheben“, sagt
Tobias Heller, Vorsitzender des Nürn-
berger Fechterrings. Das scheint zu
funktionieren: Der Verein hat seinen
Sport mittlerweile an 21 Grundschu-
len im gesamten Stadtgebiet kosten-
los vorgestellt. Kinder, die Talent zei-
gen und Spaß am Sport haben, fördert
der Verein des Fechterrings.

„Über 20 Kinder, die dieses Jahr an
dem Angebot teilgenommen haben,
trainieren jetzt bei uns im Verein“,
berichtet Heller. Mittlerweile wurden
elf Kinder, die über die „fechtkids“
zum Fechten gekommen sind, in die

Leistungssportklassen der Bertolt-
Brecht-Schule aufgenommen.

Damit es die Kinder gut in den Leis-
tungssport schaffen, ist es wichtig,
dass sie früh genug mit dem Training
anfangen. Deswegen bieten sich
Grundschulen als Kooperationspart-
ner an: Im Alter von sieben oder acht
Jahren sollten die Kleinen mit dem
Training anfangen, damit sie bis zum
ersten Wettkampf mindestens drei
Jahre Zeit haben.

Nachwuchsprobleme werden beim
Fechterring Nürnberg bald der Ver-
gangenheit angehören: Der Verein hat
zurzeit ungefähr 140 Mitglieder. 80
Prozent davon sind Jugendliche. Zu
ihnen gehören auch Chidinma Eze
(12), Soraya Schneck (11) und Gideon
Schumacher (9). Alle drei wurden in
die Leistungssportklasse aufgenom-
men, nachdem der Sport in ihren
Grundschulen vorgestellt wurde.

„Das Fechten ist einfach einzigartig
und macht sehr viel Spaß“, erzählt

Chidinma Eze. Die Zwölfjährige ist
im vergangenen Jahr bei der Weltmeis-
terschaft in Polen in ihrer Altersklas-
se Erste und dieses Jahr bei den Älte-
ren Dritte geworden. Auch Soraya
Schneck war schon erfolgreich: Sie
holte dieses Jahr mit der Mannschaft
den Titel und im Einzel die Bronze-
medaille. Bei den Bayerischen Schul-
meisterschaften war der Fechterring
mit 67 Teilnehmern ebenfalls stark
vertreten: Von den insgesamt 22 Mann-
schaften stammten 20 aus Nürnberg.

Jeden Monat zeichnet die Förder-
initiative „Team Nürnberg“ ein be-
stimmtes Team, ein Projekt oder ein
Talent aus, das Kinder für Sport und
Bewegung begeistert. Der SportSer-
vice der Stadt Nürnberg unterstützt
das Team mit seinen 33 Partnern aus
Sport und Wirtschaft bei der Aktion.
Als Preis überreichte die Viactiv Kran-
kenkasse 500 Euro an Tobias Heller,
den Vorsitzenden des Fechterrings
Nürnberg.  LINDA WIETHAUS

Gideon Schumacher, Chidinma Eze und Soraya Schneck (von li. nach re.) sind für ihr Alter schon erfolgreich. Alle drei wur-
den durch das Projekt „fechtkids“ in Leistungssportklassen der Bertolt-Brecht-Schule aufgenommen. Foto: Roland Fengler

VON CHRISTOPH LEFHERZ (epd)

Als Stadtdekan in Nürnberg ist Jürgen
Körnlein vielen Menschen bekannt.
Doch wenige wissen, dass er seit eini-
gen Jahren in seiner Freizeit malt.

Der evangelische Stadtdekan Jür-
gen Körnlein hat viel zu tun. Termine,
Konferenzen, Besprechungen, Gottes-
dienste. Er hat eine Frau und eine
erwachsene Tochter. Daneben treibt
er Sport: Er ist Rennrad gefahren, als
klassischer Mittelstürmer über den
Fußballplatz gespurtet und Marathon
gelaufen. Rad fährt er momentan nur
noch durch die Stadt, Fußball ist zu
gefährlich geworden für einen 56-Jäh-
rigen und die Marathonanmeldungen
werden auch weniger. Der gebürtige
Bayreuther hat heute ein Hobby, das
auf den ersten Blick gar nicht zu ihm
passt: Er malt, unterschreibt seine Bil-
der mit der italienischen Übersetzung
seines Namens: Giorgio Granillo.

„Ich bin ja eigentlich ein naturwis-
senschaftlich-mathematischer Typ“,
räumt Körnlein ein, „und plötzlich
kommt das Malen daher.“ Als seine
ersten Werke fertig waren, habe er
sich gefragt: „Jürgen, was tust du?
Hast die du gemalt?“ In der Schule
habe er einen miserablen Kunstunter-
richt gehabt und nichts gelernt. Etwa
100 Bilder hat er in den letzten sieben

Jahren geschaffen, dazu im Urlaub
viele Aquarelle. Sie sind mal abstrakt,
mal konkret, in vielen verschiedenen
Stilen.

Gerade ist er mit seinem Bild „Ein
Weg“ fertig geworden. Er habe einen
Steg ins Meer im Sonnenuntergang
vor Augen gehabt, erzählt er. Dabei
kam aber nichts Kitschiges heraus,
sondern ein Bild mit Schwung und
Farbe in kräftigen, ehrlichen Acryl-
Farben. Flammendes Rot, leuchtendes
Gelb und tiefes Violett bauen Drama-
tik auf. Menschen gehen ins Meer hin-
ein.

Bibelkenner denken an den Zug des
Volkes Israel durchs Rote Meer. Die
Juden entkommen ihren Verfolgern
wie durch ein Wunder. Links im Bild
sieht man ein paar Pinselstriche, die
wie ein Boot wirken, das fast sinkt.
Am Rand ist eine Stadt angedeutet.
Bei diesem Bild hat Körnlein dreimal
angesetzt und spürt, „ich bin noch
nicht fertig“. Fertig sei ein Gemälde,
wenn es eine „gute Spannung und ein
richtiges Geheimnis“ hat. „Damit
man nicht nur einmal hinschaut und
dann alles klar ist.“

Kein Künstler legt sich gern auf
eine Deutung fest. Wie Körnlein es
schafft, Predigen, Laufen und die Staf-
felei unter einen Hut zu bringen? Er
plane sehr gründlich und habe daher
am Sonntagabend noch zwei Stunden

zum Malen und jeden
Morgen Zeit, um im
Stadtpark ein paar Run-
den zu laufen. Das tue
ihm gut. „Ich brauche als
Pfarrer den ganzen Men-
schen“, ist er überzeugt,
„meine Hobbys sind
berufsnotwendig.“

Auf der Suche
„Ich möchte mehr

sehen als die Oberflä-
che“, sagt er. Tiefen Ge-
heimnissen nachzuspü-
ren, sei immer ein Su-
chen nach Gott. „Dass es
gelingt, dass unsere Kir-
che diese Gottsuche zu
den Menschen bringt, ist
mein Selbstanspruch.“

In den kommenden
Monaten wird der Stadt-
dekan allerdings ein
paar Bilder weniger
malen. Er hat vor kur-
zem einen guten Trai-
ningslauf über 34 Kilo-
meter hingelegt und hat
sich nun doch einmal wie-
der für einen Marathon
angemeldet. Am 1. Okto-
ber startet er in Köln.

Lastzug rammte Oberleitungsmast der Linie 4
Nach Unfall: Teilstrecke der Straßenbahn ist unterbrochen — VAG setzt Ersatzbusse zwischen Plärrer und Am Wegfeld ein

Stadtdekan Jürgen Körnlein braucht zum Ausgleich
Staffelei und Laufschuhe. Foto: privat

Der Sonntagsmaler
Stadtdekan Jürgen Körnlein rennt, malt und predigt

Junge Fechter sind auf Erfolgskurs
Elf Nachwuchsathleten kamen durch das Projekt „fechtkids“ in Leistungssportklassen
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